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Themenwerkraum III: Schule als Lern- und Lebensort - Maß-
nahmen für die Organisation ganztägig arbeitender Schulen 

16.07.2014, 14:00 - 18:00 Uhr, Frankfurter Schule für Bekleidung und Mode 

Rahmung 

Die Themenwerkraumwoche ist das Herzstück für die gemeinsame Entwicklung des Schul-
entwicklungsplanes (SEP). Der SEP wird einen Maßnahmenteil und einen Datenteil enthalten. 
Im Maßnahmenteil !nden sich jene Maßnahmenvorschläge, die in den Werkräumen erarbeitet 
und danach gebündelt, konkretisiert und zu einem Gesamtkonzept entwickelt wurden. Die 
vier Themenwerkräume haben zu Fragestellungen stattgefunden, die in den Wochen zuvor 
von den am Prozess Beteiligten identi!ziert und vom Fachbeirat gebündelt wurden. Die Er-
gebnisse der Themenwerkräume werden nun zu konzeptionellen Maßnahmenvorschlägen 
überführt. Die regionale und schulstandortspezi!sche Planung folgt in den Planungsbezirks-
werkräumen im Herbst. 

!
Für die Arbeit in den Themenwerkräumen hat der Fachbeirat nicht nur das jeweilige Ober-
thema identi!ziert und inhaltlich konkretisiert, sondern auch die untergeordneten Fragestel-
lungen thematisch gegliedert. Im Werkraum 3 „Schuleals Lern- und Lebensort“ stand das 
Thema Ganztägig arbeitende Schulen im Fokus. Zur themenbezogenen Information standen 
Plakate und ein Daten- und Informationspunkt zur weitergehenden Datenlage zur Verfügung. 
Die Themen der einzelnen Arbeitsgruppen können Sie der Ergebnisvorstellung  auf den Seiten 
3 bis 12 entnehmen.  

(
Zu Beginn des Werkraums hat sich Bildungsdezernentin Sarah Sorge für das starke Interesse 
an dem Prozess, für den fachlichen Input der Teilnehmenden aus den verschiedenen Berei-
chen und für die Zeit, die sich die Teilnehmenden für den Prozess nehmen, bedankt und in-
haltlich in den Themenschwerpunkt eingeführt. Nach der Einführung in die Arbeitsweise 
durch das IPG wurden beraten, ob die vom Fachbeirat identi!zierten Schwerpunkte stichhaltig 
und vollständig sind. Es gab Möglichkeit zur Ergänzung. 
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Institut für Partizipatives Gestalten
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Gruppen, Methodik, Maßnahmenplanung 

Es bildeten sich zehn Gruppen von 2-10 Mitgliedern, die an den Themen weiterarbeiteten. Ei-
nige Arbeitsgruppen behandelten die gleichen Themen. Für die Maßnahmenplanung dienten 
Planungskarten als Hilfsmittel. Es gab Karten für: 

• Intentionen und Bedarfe: Hier können Ausgangspunkte für Maßnahmenplanungen fest-
gehalten werden = Aus Daten abgeleitete Bedarfe oder normative Intentionen. 

• Maßnahmen: Hier können die auf die Bedarfe reagierenden Maßnahmen festgehalten 
werden. 

• Widersprüche und o"ene Fragen: Hier können Punkte aufgezeigt werden die im Rahmen 
der Gruppe nicht geklärt werden können. Darauf muss ein Lösungsvorschlag folgen. 

• Verbindungen: Für das Herstellen systematischer Verknüpfungen. 

• Gestaltungsprinzipien: Hier können Haltungen festgehalten werden und Ideen die hinter 
den Maßnahmen stecken. 

Die Kleingruppen fanden zusammen, stellten sich gegenseitig vor, klärten zunächst die Inten-
tionen und Bedarfe des jeweiligen Themas und nahmen dann die Arbeit an der Maßnahmen-
planung auf. 
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Vorstellung der Ergebnisse 

Kriterien zur Auswahl von Ganztagsschulen )
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Räumliche Struktur für den Ganztag 

!
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Ganztag an weiterführenden Schulen)
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Pakt für den Nachmittag/Zusammenführung kommunaler und staatlicher Angebote )
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Ganztag an inklusiven Schulen 

Es bildeten sich zwei Gruppen zu diesem Thema.)
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Versorgung 
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Qualität und Organisation von Betreuung)
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Betreuungssicherheit beim Übergang zur Grundschule 
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Kooperation Jugendhilfe und Schule- Vernetzung im Stadtteil)
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Fazit 

Bei der Ergebnisvorstellung wurde deutlich, dass viele Gruppen zu ähnlichen Ergebnissen ge-
kommen waren: In vielen Gruppen stand das Thema  „Bildungsgänge und Schule vom Kind 
her denken“ im Vordergrund, Stichworte wie “E"ektive Koordination und Kooperation“ „Ver-
netzung über alle Ämter und Ebenen hinweg“ und „Gemeinsame Haltungen entwickeln“ 
tauchten vermehrt auf. Es wurde zudem von verschiedenen Arbeitsgruppen festgestellt, dass 
viele der entwickelten Maßnahmen bereits schon im kleineren Maßstab und in „Good-Prac-
tice“ in Frankfurt existieren und eine Ausweitung daran anknüpfen kann. Die Frage, wie Schu-
len voneinander lernen können und ein Austausch guter Praxis in Frankfurt organisiert wer-
den kann, wurde aufgeworfen. Die partizipative Zusammenarbeit wurde sehr positiv bewer-
tet, gerade in puncto des Kennenlernens anderer Blickwinkel, Herangehensweisen und Me-
thoden. Die Ergebnisse des Werkraumes gehen in die Arbeit im Konzeptwerkraum ein. 
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